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t l i c b  .iiiii&cri 'I'ierc w~~scntlicli gcfiilir<lciei. A her iiiclit iiiir ;&, Scliiitz K(.gi.ii ~ l : ~ ~ ~ b -  
f e i i~d<~  ist (las %i~sairiiiiriilet)eii iii C;ri~~,~->eii giiiistig, soritlerri aiicli als schutz  
gegrii ~~wacl isc i ie  h'asliorribiilleii, die vor allerii subiidultt, Bulleii a t tac l~ere i i .  

Nasliörner werde11 je nach Art iiiit 5-7 .Jalireii (i$~eiticlieri), bzw. 7-10 Jah- 
reii (Bullcn) gesclilechtsreif. Da die Lebetiserwartuiig für Tiere iri Zoos oder 
Keservalen aiif etwa 40 Jalirr für die ;~frilcanisclien Arteri gescliät.zt ivird, Icanll 
eiii Wcibclicii tli(:oret'iscli irii Laiife sciiies I,ehciis, Iic.cliiigt. cliircli die I);liiri C l r r  

rrriigarit ii i icl  der (:cliiirl~eiiiiil~irviilli,. iiiir i,t<rii 10-15 .luiigi. i i i i  Wi,lt. I>ii1il;elI. 
Erl';rliriiiigsgciiiiill wird eiii kVeil~clieii iiiit iiiiieliii.iciitleiii Aller iriiriicr selhciiei 
träclitig. 

Dir iiie(1rigf~ ~te~~r~~~liilctioi~sri~t~~ der N;isIiör~~c~r, iIirt7 ~ i i ~ l ~ ; ~ l t , ~ ~ i ~ ~ l t ~  l ~ ~ ~ , j ~ l g i l i l ~  

uri(l clic forisclirei~eiidr Zerst.öriirig des Lel~ciisiaririirs, 1ii13t. d,is Überleberl der 
etwa 12 800 Nasliörner auf dieser Welt irr1 niiclisteri Jahrhundert zirriilich zwei- 
felhaft, ersclieiiieri. 

Nico i r irr i  Ctricri 

Das  Sumatra-Nashorn 

Eiiileitiiiig 

D;is ,.priiiiitivt+' 1;leine Siiiiiatra-Nasliorii (L>icerorl~z~lus surriutreiis~is) ist otiiie 
Ziveifel die merltwiirdigst,c Art der liciit,e lebenden N;~sliöriier. ES ist weniger 
;rls oclcr liöclis~,c!iis linlt) so grok wie (lie ;iiiclc~rcii Na(sliorriilrt.cii uiitl <Icr I(ör11cr 
ist. iiiit kiirzeli. si.eireii Haiircii bedeclc~, wälireiid dic. ;~iitlcreii Arl.cii siclitbarc 
Haare nur an  der Scliwanzspisze, der1 Aiigeiiliderii iirid evtl. an der1 Olirrän- 
derri Iiabeii. Auch der Lebeiisrnurii des kleiricri. ;tricli „llaariges Nasliorri" oder 
„Zwc.iliöiiiige~ asia(.isclies Nasliorii" geri;iiiiileii l'ieres ist. g;Liiz aiidcars ;ils die 
Graslander, Savannen iitid Buschläiider der anderen. Das Siirriatra-Ntaliorn 
lebt nur iii den diclit,eri tropischeti Regenwäl<lern Südostasicns und ist. hervor- 
rngeiid aii dic Bewegtirig i i i  dieser r<:clit. „uiifrc!iiii(llicl~eti~~ Uriigc1)iiiig arige1)iißl.. 

Vergiiclieii riiit dcii beitlt!ii aiitlereii ;isiat.isclieii Arlcii l'iilll I,t:iiii Siirii;ltrti- 
Nasliorii (las zweit,,: Ilorii und die lelileiitle ,,Paiizeruiig.' tliircli die starkcii I-Iaut- 
falten. Maii iiiiiiini aii. dass Beiiaariiiig, scliwncli ~iiisgeprägt,e IIautplatteii uiid 
-falten und andere anatoriiisclie Merlciiiale schori voii den Vorfahren übernorii- 
meii wurden und betracht.et das SumntraNashorn daher als ,,priniitivU. womit, 
gerrieirit ist, dass es den ausgestorbener1 Nashörnern. vor1 denen es abstanimt, 
iiälier stellt als die anderen nocti lebenden Nashörner. 

Der tropische Itegenwaldgürtel wurde diirdi die Iilin~averscliiebungen der 
Vergailgenlicit (wie etwa Eisaeit,eri) weniger bctrofleii, sodass sicli dort die Urii- 
weit wciiiger st.ark äiidertt. als aiiderswv uiid aiich eiiic weiiiger grolscb Zalii voii 
Arteri aiisgestorbcri ist.. In cliescrii stabilcii Lcbeiisrniini konriteri daher viele ,.pri- 
mitive" Arteii iiberlebeii die ~iiiclerswo aiissi.arberi uritl das Siliiiatr,~-Nashorn ist 

' 

eine clieser Arteii. 

Das Sumatra-Nashorn liani frülier iri ganz Südostasieti voii den Inselii Suma- 
trn. iiritl Borneo irii Süden bis zuni Hochlarid von Burnia (hlyanmar) uricl den 
Vorgebirgen des Hiiiialaya in1 Norden vor. Dic frühere Verbreitiiiig im Osteti 
dieser Get)ici.e ist. scliivcrcr zii Iiest.irriiiieii iiiid aiigebliclie f'rüliere Vorkoiiinieri 
iri Iii<locliiri;i blcil~oii iiiibesttLt,igi.. Heiitziitnge cxistiercii iiocli eiiiige kleiric voii- 
einander isolierte HcstRiide in Iridonesien, Malaysia. sowie vielleiclit eiii paar 
Tiere in Tliailand und IVIyanmar. 

Das Sumatra-Nasliorn ist wegeri seiner Abliängigkeit. vom Regenwald von 
besonderem 1nt.eressc uiid sorriit auch eine wichtige Indikat.orart., an der die 111- 
t,aktheit, eines Regeriwal(lgebiet,es alAesbar ist.. Es ist. eiiie der ,.Flaggschihrt,en" 
niit deiieii Werbung für den Scliiitz eiiies ganzen Lebensrau~ries geniacht wer- 
den kann. Urid wie in eiiier Schlaclit nach d e n ~  Verliist. des Flaggschiffs iveiiig 



Iloffiirig fiir die Flotte bleibt, so wäre auch die Cliaiice für deii südtistnsiati- 
sclicii Regenwald gc-riiiger. verliirc er iiiiii  st:iii „F'liiggscliifT". kliiii lciiiiii ;LISO ;iiicIi 
voii eiiit:r Scliiit.zscliiriiiwirkii~ig sj)rcclieri: Vv'eiin die Ansl>rüclie des Suriiatrii- 
Nasliorris erfüllt wcrdeii - sowolil in qualitativer wie qiiruititativer Hiiisiclit -, so 
köiinen auch die anderen Arte11 geriug zurii Lebeii unter diesciii Schiriii fiiiden. 

D,as Suriiatrii-Nashorn ist oliiie Zweifel Iieutt. die bet1rolitest.e Nnshoriiart.. Es 
gilb1 iic~cli welliger iils 500 l3xeiiipl;~re iiiid die* Zahlen siiicl, diirch Wilderei i i i i t l  

I,c~l~~~risr;iiiiiizcr~t~r~~~~g woii.er f;iil<:ii<l. N;icli jiiiigsren Sclilitziiiigeri tviirdeii Be- 
stiiiidt: in llen Ietzteii 10 J;ilirt.ii uiii 50% rt:tluzicrt iii i<I es gibt keiiie Aiizciclieri, 
dass der Abwärtstierid ihgcbrt:iiist tviirtle. Diti Zi~lileii der .Iavii-Niisliiiriicr. siiitl 
ztvi~r g~ririfier, iiiaxiiliill z. Z. 70 Tiere, a l ~ e r  die sind liauj>tsiichlich iiii javaiii- 
sclieii Ujuiig Iiiiloii Park, wo sich ist dt:r Di.stiiiid stabil Iiiilt uiitl sie iii ciiii<tr gilt 
geschützte11 Uiiigebiiiig leberi. Der Nietlt.rgilrig des Spi tziiii~iilii;islioriis iii Afril<n 
ist ciraiiiatiscli iirid in1 Rliclcpiiiikt der Öffentlichkeit, aber auch dort stabilisiert 
sicli dir  Sii.iiatioii larigsarii. Voii jeder der beideii afrikuiisclien Arteri gibt es 
iiiehr liidividiien - urid selbsterlialturigsf;'iiiig<! Zool)esläri(l~~ - als voii irllrii drt:i 
asiatischen Art,en ziisammen. 

1)ic C:riiiide für deii Nit:dergaiifi siiid vor alleiii iii der Wilderei zii siicheii. 
Dtaii Ticreii wird wegeii cler Ilöriit-r, Ilufe, Ziiliric. iiricl  aiidercr vern1iirktl)arcr 
Restaiidteile iiiichgestellt. 111 iiiaiiclieii Gegciidcii war iiiicli der Lebeiisraiiriivc~r- 
tust, diircli Uriiwaiidliiiig g r o b  C:ebirt,e voiii 1iegeiiw;ild zu Ac1ct.r- iiiid l:orst,- 
larid I~cdeiitsnrii. Ziini Gliick fiihlt sich das Suiiiatra-Nasliorii in Iiochgelegeneri 
Bergregiorien zu Hause und !iaiiii auch im Sekuridärwald (der iiacli den1 Holzeiri- 
sclilag entsteht) gut leben. Es gihi. wolil iiocli große, theoretisch gut geeignete 
Lc1)ensräuriie fiir diese Art in Siidostasieri und viele dieser Gebiete werden auch 
von der . J iu l t iv ier i i r i~  ausgespart bleiben, da  sie wenig Eritwicklurigsmöglich- 
keiten bieteri. 

Allein auf Siimatra gibt es niiridesteiis 50000 kni" B<irgwkild. in deneii giit 
5 000 Siimtitra-Nasliöriier ohiic! Ccfalir fiir Mcrisclieii oder dtxeri Leberisuritcr- 
halt existicreri köiiiiteii. Für  (leii gesaniteri elierniiligeri Verbreituiigshcreich hat 
nian etwa 20000 oder inelir freie ,.Plaristelleii" I'ir Siiiiiatra-Nasliöriicr. errecli- 
nei.. Dii. Talsaclic, dass das Siirnai,ra-Nashorri zur Zeit. etwa zwei Prozent, seiiicr 
niaxirnderi Bestandsgrölle hat,  zeigt den schweren Druck durch Wilderei. Sie 
weist auch auf die unvorstellbare Zahl von N.ashörnerii hin - viele Zehntausen- 
de ini Ictzt.cn .liilirtaiiseri<I -, die für die üsiat.isc1icii Vo1ks:y)othckeii ihr Leht:ri 
lasse11 iriiissteii. 

111 seineiii garizeri Vcrbreitiiiigsgebi~!t ist das Siiniatra-Nasliorii gesetzlich ge- 
schützt und der größte Teil der iiherlebcnden 13estiiridc befindet sicli i r i  Na- 
tioiialparks ciiid Schutzgebieten. Llies Iiat deii riiiclcgarig aber iiiclit aiiflialteii 
köririeii, weil die Gesetze selten durchgesetzt werden und vieleri Schiitzgebieten 
sowohl Personal wie Gerätschafteii felileri, urri deii Schutz der so hochtaxierten 
Ins~asseri rriehr als auf derii Papier zu siclierii. So Iarige die Aiireize fiir die Wil- 
dcrei Iioch, die Cliaiiceii fiir das Ertilpptwerderi iincl für ciiic! Bestr;ifuiig aber 
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iiiiiiiiiial siritl, wcrtleii dica Zalilcii des Siiiiiatrii-Nnslioriis weiter fallcii. Urii ive- 
rligsteris eiii paar Iieriil~estäiide ir i  die Ziikuiift. liiriüberzurei.tc~ri riiiiss(.ii cliil~e:~ 
riiciir iiritl  ~irl<iiiigs!~oll(~rc: C;cliiit.i.riiaf~nali~~~e~~ c~rgrificii werdeil, 

Die eiiherc Verbreitung 

Das Suniatre-N;isliorn ktiiii höctistn~al~rsclieinIicI~ iiii Süden Cliiiias vor, ivtir 
aber dort wohl scliori irr1 2. .lelir~liiiiidc!rt. vc~rscliwiiritlcii. ~iiirli i i i  groli(!ii 'li+ili*ii 
Iii~lt~i:liiiiiis wiir PS rc~olil ~c:lioii I'i.iili i\üsgt.rott.ei. Nasciiliorii witr iiiiiidestciis i i i  

dcri Ietzteii 1 000 .J;itireri ein bqelirtes fliiiidelsgiit iii Siid~stasien~ speziell Bor- 
rieo, lind es wurdcri riesige ~1erigt:ri verscliim. ~ \ l s  i i i i r .  (Icr Aiil<iirift, der c,iiro,~!ii- 
srlic-ii N;~t+irrforsclic!r iiii friilicri I!). .liilirliiiii<lcrt. (lic uiis I,elüiiiiitc.ii scliriftliclit!ri 
liericlite I>c:gariric:ii, war seiii Woliiigebicc. i~lso scliori stiirk ge~clirur~pft.  

Die friilierc: Verl)reituiig kann mir Aiiheieichiii~iipen, Rcisetage~l)iiclierri, Jagd- 
erziililiirigeii, lokaleii Bestaridsbcsclireib~~~iger~ iirid Zcitiirigs- bzw. Zeitsclirif- 
teiiartikelri ersclilosscri werden. Ilaraiis ergib!. sicli eiri Biltl iil~er die! let.zlcti 
150 Jahre. Man gibt nieist auf diesen historischen Verbreiti~ri~skarteri unuii- 
terhrocliene, iiiit einander verburidcrie VrrbreituiiKsgel>iete an, tlie von liliiitari 
bis ziir Spitzi~ der irii~layisclicri I1;ill~iriscl iiiiel iil,(!r g;riiz liornco i i i i t l  Liiiiiiatrit 
reiclicii. 111 Wirkliclikeit warcii die: ~virklicli belegteii Nirliweisc! viel iiiigleicll- 
iiiäßiger verteilt uiicl zrcpisclicri deii versctiiedcneii i\iashoriigebiei,eii kl:iffi.eri 11c:- 
tr%clil.liclie Liickeri. riicist. tliircli l'riilie Sic?dlurigeii. Es gibt keiiie Bericllte vor1 
Suniat,ra-Nastiörriern in deii Sunipf- und Tieflandgegenden irn Südeii urid We- 
sten Borneos. und aiif Surriatra fehlte es in deii Sunipfw5iderii der 0stlrüst.c 
und den Toba-Hügeln. Die Verbreitung auf den1 Festlaiid teilte sich in rneh- 
rere getrennte Gegenden, iiieist entlang der Gebirgskette auf der rnalayischen 
IIalbirisel sowie der Grenze zwisclieii Tliailaiid untl Myaiiiiiar, weiler niicli Ban- 
gladesli iind Südostiiidieii sowie die iiordt~urniesisclien Berge. Der westlichste 
Nachweis karii aus detri Grenzgebiet zwisclieri B;iiigladesli und drni intlischeii 
Uiiridi!sstaat. Meghilla.ya, sowir dcri Vorliiigc~lii des I liniiiliiya iialie 13tiiit;iri. 

Dic Verbrritiirig i n  Ost-Tliailarid uiid I~idochiria ist weniger klar. hlaii weil) 
sicher von zwei isolicrteii Stelleii iri Tt~ailaiicl. sowie, vor1 iir<~hrcrcii iri Liros uiid 
Vietliani. Ai~cli wen11 das Vorkonirnen des Sumatra-Nashorns iii Iridochina zu 
früheren Zeiten nicht ausgesclilossen werden kann lassen die wenigen. weitever- 
teilteri Daten krine ciiicleiitigrn Scliliisse zu. 

Heutiger Stiitiis 

Heut(. slkht diis Surii;itrii-Nah0 i i i i t  weniger als 500 Tieren in Siimatra, der 
~iialayisclien Iialbinsel, Sabah und evcntiiell S;trauuk sni Rancl der Ausrot,t.iing. 
Iri Iridicii und Hanglatlesh lebt es wolil sclion seit. vielen .fahre11 riictit riichr. 
Es mag wohl sein, dass iri Tliailand, Myariiiiar urid Indochina iri besoiiders 
iit~gelegerien Gegenden iioch ein paar wenig(: Exeni~~lare iibcrlcbeii, aber Ici<ler 
gibt keiiicri C;riirid mir Ziiversiclit, da8 diese auch irr Zukunft überlel>eri werdell. 

Die größten iiherlebenden Jkständc. find<!ii sich i i i  Surrii~~ra. Al,cbr rr i i t  Aiis- 
iiat~rrir (Icss (~iiiiiiiig I,<:iiscr I'iirl<s wirtl iil~rriill 11cSl.ig ii~id :iiilia1l~iiiii1 gca~ildert 

iliid rriaiiclie tler verblt.il)erideri Bestiiii<lc siiicl eveiitiicll i n  wenige11 Jiiliren ver- 
loreii. I)es Ziist;irid i i i  Saraw;rk ist. iiiiklar iiricl  alltl vc:rhleibciiclcri It1iiriogel)ictc 

lJ;ild abgeliolzt seiii. I i i  Sabali sind dir zwei ~lnu~tl>est.äride! rliircli Wil- 
derei iind Leberisrauiiizerstörun~ bedroht. Die Situatioii aiif der iiialayisciien 
l.[albillsel ist r<:clit stal~il, untl die Besläncle siiid (Icrzeit vor Uniwell.zer~töriing 
sicller. liotzdeiii sind alle Best.ände auf der malayischen Ilalbinsel gefZlirlich 
klein. 

S(tii, \gf$.\ lIill. i i i i l1i i i i  Siirii;~Lr;r, M;il;iysiil i i i i t l  Siil>itli iiic~lircic* 'I'ii:ri3 ~ c ~ E I ~ I & ~ : I I ,  
i i r r i  eiiie Getlegcziiclit :riifzub;iiieri Alle Tiere kaiiieii aus isoliertcii Wddiiiselii 
()<Ier (;rgendcli die b;il~\ kiil1,iviert werdeii sollten. Bisher hat ~Iiis Zucht[~ro- 
gr;lnini iiic~it viel Erfolg g~l i i i l~t .  Dc~sori(iers VOII dcii Tiercii, tlic, 1iitc11 Riirci[~a 
()<Ier Nordarilcrika giiigcil, siii(l viele gestor1)eii uii<l es kaiii zii kciiicii Zlicll~er- 
folgen. ()ffenhiLr wurtlc1i die I~iologisclicii Becliirfiiisse der Art ZU weiiig l,c3i der 

.2 

tlaltung berücksichtigt. 

Aiisselieii 

I)as Sillllatra-Nashorn ist die kleinste heutige Nashorriart. Die Scliulterliöhe 
\iv6t, \)(,i l:{0-ld~() crn l l l l ~ \  (1~~s  C~eu~iclit, ~$lic?s b;rwacIis~!iieii I J C ~  I ~ ~ c \ I s \ + ~ : I I s  800 1ig 

oder \r.elliger. Die Ilatit ist glatt, cliiiikel rotbriiiiii geIarbt und mit kiireeir 
~Iililklcli Ilartreii bedeckt. 1111 Freilaiitl rietiirien dic. Niishöriirr allortlings iiieist 
die Farbe des letzten Schlaiiiiribades aii und die Ilaarc sind praktiscli iiiclit 
sichtbar. Längere H a x e  stehcri an der Schw;inzspitze und den Olirränderii. Bei 
freilebeilden Tieren ist. das llaarkleicl zii kurzen Stoppeln abgewetztt aber bei 
Tieren, die in h,lenschenhand leben, kann es recht dick, iriit zottigen lange11 rot- 
braunen I-Iaareri wachsen. Es scheint, dass die Forrri von Borrieo viel haariger 
isi als i l i r r s  Vcrwaridteii aus Siitriatrii iiiid cicr malayischeii 1-lalbiiisel. 

In der Wildnis hat das IIaarkleid die Aufgabe, einen dicken Schliimmpaiizer 
: ~ i i i  I<iirlicr zu vcrankcrri - iils Ziisatzscliutz gegen Doriieii, Stechriiiicken. Illut- 
egel ullcl allder<. plage. des Hegenivaldes. Ilie. Nriliöriier iieliriaii sehr kiii~ifig 
Sclilaniriibäder iirli diese Scliiitzscliictit zii erhalteii, die aiicti die [laut se:lbst 
lillegt, Werdeii gcfaiige~iige Tiere oliiie Sclilrii~niliiicler gclii~lteii, NI ~nt~wirkclii 
sie bald Hautkrankheiten und werderi ständig voii poken Stechmücke11 belä- 
stigt. 

Die I.liliit ist dick uiid hart,, besoiiders aii I\'opf, Schultt:rn urid Rückeri, als 
Sclliitz gt:geii <l ie  diclite iind oft doriierireiclie Vegeti~tion. Zwei vor~~riiigeride 
Ilnllt,f;iltcli gcl.)eii ziislirzlicli~~ I~ewegliclilccit., die ciiiv tliier iibcr tlcii Iliiiiipf I i i r i -  

ter deii Vorderbeineii, die andere ari Bauch iiiid Flaiikeri, aber nicht am Riicken, 
kurz vor deri IIinterbeiricri. Aiii Nackeii gibt es dann noch eine Reihe von Falten 

die 1iopfbc.ugung zu erleictlter~i. Das Suiiiatra-Nashorn liat. zwri Hörner wie 
die Afrikaner, aber deren Forin ist. cleutlicli anders. Dris Vorderhorii ist. charak- 
~ . ~ ~ i s t . i ~ c I i  gelorrnt. sc1il;irik und iiieist nach liiiiten gckrümriit. Das Iiiiitere Horn. 
oft nur eil1 Buckel, ist unregc:lrnäJiiger geforrrit. M'!ilireiicl ( 1 s  Vortlerhorii l~ i s  

fast 50 cm, iilaxiriial 81 cni erreicheri kann. ist das Hinterhorn nur in Ausiiah- 
iiirf:lleii 1s clii I,zllg. M~lilili(:lie Ticnre hal~iiri in1 L)iirchscliiiitt griisere liöriier 
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i i i i t  grciISi,~t~iii l3~s;il1liii~~l1iiiesscr iiiitl l>r~it(<rri  Ai~ll;~,gc ; i i i I  t1t.11 I j i t ~ i t t - i t ~ i i  N;i- 
sciibeiiit~ii. I);is siiicl tl:iiiii sclioii i l i t s  tsiiizigeii (:t~sclilcclitsiiii(crscliiede 

Die H;iui iim die B;isis des Vor(lcr1iorris iiiic1 die Nase ist stark vcrliornt. 
von eiiieiii dicken Iiriorpelhelrri gestutzt. der Naseiilöclier. Lippen und hlund 
bedeckt. Aiicli iiber den Augen, aii \Viiiigcri iii i(1 liiipfobersciie gibt es stiirlcere 
Iiariteii iiiil dick verlioriiter Haut. tlic Augcii iirid Olireii scliiiizt. I)ic- Aiigcri 
wcrderi voii dick g<~stliwollerieri ~~iigc.iiliderri gcschiitzt i i i i c l  tlic Olircii kibiiiien 
g'iiiz i i i  t1c.11 N.ickeii. Iiiritc~r die liolifkaiitc zuiiickgt,lcgt \vc~itIcii Aurli c111. Il.iut 
. ~ i i  Schultcrii und Huclct~ri ist fest iiiid glatt, wodurch Zufeigt. iirid Scliliiigl>ll.iii- 
zen ohrie~ lliiiclerriis iil)tbr das 7I'it.r ;rligleiteii Iciiiiiirii. 

Das .illt,s Naseiilic4rii, gc~kriiriiiiiit~s Ilorii. tlic.Lt. I\opfli;iiii. Stliiitzkriiitc~ii iiiicl 
gl.~tte H.iiit <,rl,iubt es tlcii SuriiatraNaslioriierii oliiie Prolileiiie durch \cifilzte 
und dorriige Cegetatioii zu srreifr.ii. Der Kopf. (Icssen ernpfiiidliclie T(,ilv alle 
gescliiitzi siiicl, wird .rls R;rriiriil~ock I~eiiiitzt, i i i i i  t * i i i  Loch i i i  (1;~s I l i c  kiclit zii 
slol~eii. i i i i t l  (Ins Ilorii. clit ,  glalteii Stliiilterii iiiitl ( I IT  glatte I~iiclceii I.rsst~ii tlie 
Pflanzen ungehindert iiiid ohne Scliadeii abgleiten L-or alleiri irii Sekuridarnald 
und aii Bergktninieii krriiri  dir. Pfl;iiizpiiwelt selir dicht sein iirid es ist iiiiriier 
wit.tler crst.riiiilicli zii si.Iic.ii. wi(. Iibiclit Sun1;itr.i N;rsIiöriii~r t1.i '1 iiiiiiel Iiiiitliircli 
Ic~gtbii, w~iliic~iiil sich t l i c*  hli~iisclii~ii iiiiilis;iiii ciiit~ii I ' l ;rtl  diirtlili;rcl<i!ii iriiisst~ii iiiid 
d,il>ci oft kciiic. 200 iii ~ i i o  Stuiide st Ii.~ffeii. 

Die Beiiie sind kurz. kr.iftig und tr.igcri drei tliife an den I:iilsen Der rriit  tlere 
IIiif ist rund, die andereii beideii spitz verlaiifeiid. Die Iliife sind grökei- und 
stelieri stärker vor als bei den anclercii Arten. eirir Aripassiiiie a n  weiclie löclen 
iirid steile Häiige. in die sich der dreizehige FuP sehr gilt verankert. Aiif wei- 
chem \Valdboden. steileii Härigcri iirid tief eirigeschriitteneri Taler korrirrit das 
Sumatra-N.tsliorn besteiis voran. 

Das Siiiii,ztr;i-N;isliorii ist. in tlc-I Tat sehr gilt aii der] tlicliten t~rol)iscli~ii 
Rt.geriw;~ltl ;iiige~>asst. viel besser ;ils die iiieistvri :riidereri pfl,irizenfi-esseiideri 
~\'~ildbewoliiicr ivie etw.i llirsclie. FVildrinder odci Scliweiric. w,is iiioglic ti(,rtvei- 
se auf eine \iel längere iiiid inteiisi\cre Bezieliiiiig zuni I<egc.riwald Iiiiid~~iitet. 
Die Grölse rii;icht das Nssliorri fast i i i i r i i i ~ i i  gegoi Aiigriffe vori 'Tigerii uiitl ;iiide- 
reii Ralibtiereii und sciiic. st.arke P:~rizcriiiig erl;iicl)t ihm naliezii ii1)erall I i i i i  zii 
kommen urid weite Strecken auf der Suche nach Nahrung und Paarungspartriern 

Abb. obeii Siiiiiatr;i-i\j;isliorricr 1)e.iiiitzeii gcmi Sclrl~irnriisiililt~~i Die I)orstigeii 
1l;inrc l i ; i l i i ~ i i  clcii troclc~~iicii Sclil;~iiiiii ; r i i r  dci I ~ : L I I I  fcsr,. 

Ilriteii: D;is liiritere Ilrori tles Siirri.ri.r;~-Naslioriis ist iiieist riiii  i.iric kleiiie li:ilic- 
1)iiiig. Erkeriiibar ist. d:iss vor1 der Ol~erlippe bis hinter die Aiigen ein st,lrrer 
Iinorpelhelni iinter der H;iut liegt. 

Niicliste Sciic, obeii:Aiicli hier wird die fesic Striilct~iir urit,er (1i.r Haut tlciiilicli; 
kriri Fnlteriwiirf ist zu sclicn. Suiii;rtr.i-Nasliorii beim Atiisteri liochgelcgi~ricr 
Schößlinge. 

Unten: \.on eiiiem Surnatr.i-Nashorii .ihgeknicktcr iii1<1 al)gelister SchöOliiig. oft 
tlw eirizigr Zi,iclieii fiir t l i i .  Ariweseiilic.it dieser Ii(~iiiiliclic~ii Tit.i(.. 



ziii.iicI~/,.iilt~~:ei~. Diis Siiiiiiitra-Niisliorii ist soziisagt:ri (las itleirle Itrgciiiwiildtic~r, 
als 1>flarize~iifr<~sseiitler 13otIc~1iI~cu.oliiier, iiiitl tliircli t l i i ~  Tiiiincls iiiid \'figc*. die 
es arile!gt. Iiat es ~vohl auch fiir die. aiitlereri Waltlt.ierc5 Vort.eilc. 

Der Lcbensraiiin 

Dic! h4i:lirz;rlil friilicrer uiitl lic~iitiger Berichte über Siiriiiitrn-Nruliöriier staiii- 
i r i c ~ i i  ;iiis Gc:birgsgc~~;eii(leii. I)t~sliiill> gI;~iil>c~ii viele, (las Siiriiatr;i-h'culiorri sei i i i i  

Gegeiisiitz ziiiii .I;rvii-N;isliorii c~iii t.y~~isclic~i Ile~rgl~c!woliiii~r, wiilirtriitl (las .li~v;i- 
N;isliorii t ypist:li fiir Ticl1;iiirJ uiid Flusslaiiilsclinftt!ii wiire. 'Tais,'iclilicli wcils ri i ; i r i  

iiiifgriiiid der nur selir spiirlic.heii Bericlite wenig iiber d i ~ s  .I;iva-Nashorii uiid 
sciiie I~t~vorziigteii C ; i b l i i c . i c . .  I ) i i .  (:cg<viclt~ii. i i i  tlc~iieri css l i t ! i i t t~  lial)t,, iiiiisueii jir 
iiic:lit dic. gc.cigric~l.sl.cii sciii. 

Ilie iibt!rwir*geritle Verl)reit.iing cles Siirriat.ra-Nnsliorris in Ge1)irgsgegendc~ii 
gelii. wolil riiclir iiiif die friili<:ri~ Aiisrottiirig iri (leii cliclit Iicsicidelteri Flacli- 
Iäiiderii als auf aktive Bcvorzugiiiig gebirgiger I,el~i~iisrliiiriie~ ziiriick. 1,:s g i l~ t  
rrichrcre Frühere Reric1it.e i~iis tleiii Flachlarid iirid auch die Tii:re für die Zuclits- 
progrtiirinie stilmriien vor1 dort. Siirri;it,ra-Nasliöriier kanieri und konirneii noch 
iiiiirier irii Siiiiipf\r~;il(l vor, \vo sie sich i r i  der Itegeiizeit iri liölic~rgc~legc~iie (;cfilele 
ziiriickzielicri. i i i i t l  aiil' liiist(~iiiiist*lii. Eiiiiii;~I wiirtlc~ i i i  Ijiiriii;~ ciii Siiiii,zt.r;i- 
Niishorn Ijcirii Scliwiiiiiiic!ii iiii hIe.e:r zwischeii zwcai Iiiselii 30 kni vor der Iiüste 
gesehen. tlndererseits sind sie iiiicli iiiif Ge1)irgszügeri iii 2 000 111 IIölie*, I~ei 
Gebirgsübcrqueruiigeii in noch gröficrer I-lölie arizut.reff<tii. 

Da Suriiatra-N;isliorn Iiat ein selir wcitgesparintes Verbreituiigsgebict, das 
vor1 tlcn 1iüstc:nrcgioiien bis iiiri zii steilen Bergen reicht,. Aber das wichtigste 
Erfortlernis für seinen Lel>ensraiirii ist eine gesdilosserie Jk'alddecke. Wo irniiier 
es ein? solrlie vorfindet bevorzugt es diis diclit.i:ste Gestriipp uiid ist. niclit Ilerc!il, 
sich frt:iwillig iris Offc!rie zu wngc1ri. Sogi~r kleiric Licliturigcii i r i i  Wald werdc!n 
auf Waiid(iriiiigeii lieber iiiiigangcn iils iiberciucrt. Im Reilnntl gellen sie sel- 
ttbii iris off(siie Soiiiieiiliclit uritl Iinbeii ;iiicli kc.iiieii Scliiitz gegeii die scliätlliclic:n 
Wirkiirigc~ii von starker St~~iiit~iist~r;~l~l~~~~g. l ~ c ~ s l i i ~ l l ~  Iiirl~eii aiirli itll(* Tier? 111 (k- 
hcgeri, aiicli wcnri sic catw;rs Scliattcn iii iliren (:elii~geii iiatteri, Star iiritl  äliriliclie 
Augenleideri bekonunen. hIögliclierweise hat dic scliädliche Ir\'-Str;ihliing, die 
in ihrer iiatürlichrn li~ii\vclt fehlt. ziim allgemeirieii körperlichen Verfall und 
Iic~lier Stcirl~liclikeit <Ie:r gofaiigerieri Srinintra-Nasliörrier beigetragen. 

Iii tli:r Wil<lriis ist. (1;~s Siirii;~tr;i-Nnsiiorri ein sc-hr st:lieiics Tier iin(l leicht von 
hlerisclieii zii störi~ii. iYcariii riiiiii  es irr1 Wald trifft, reriiil vs in der Regc.1 iiiit 
Iiolier Gescliwin<liglcci( cli~voii uritl I)leibi erst c.iiiigc0 Iliigel iiiitl 'l'iiler wcii.cr 
si.elieii. Ol>wolil Surii;ltrir-N;rsliörncr aucii iri Wiiltlerri i i i i t  I lolzeinschlag leberi 
körineri, solaiige der Wald dadurch riiclit allzusehr in hlitleidenscliaft gezogen 
wird, werde11 sie irieist durch die hierdurch veriirsacliten Störiingeri vertriehcn. 
Kiinric?n sie dann in der Niihi- eiii siclicret; Riickziigsgebicrt. firideii, tl;rnii Iteliren 
sie riicist riacli Ende der Stijrung in ihr rirsprüngliclies Gebiet zuriick. Durch 
drn  Einschlag wird die I<rorienregioii des Wtildes aufgelockert und dadurch der 
1lrit.erwiiclis gefördert. der iliiieii N;ilirriiig liefctrl, iriitlcrerscits ahcr wird die 
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C:rgeiitl I'iir Wiltlrrc!r Iiesser ziigiiiiglicli ii i icl  iiieisi vorsc~liwiiitli!~~ tlii? Itliiiios fiir 
iriiiiier ;iiis I)cwirtscli;rftcteii Wlildern. 

Ein anderes \\.iclitiges Erforderriis für den Leberisraurii der Kashörritrr ist 
das Vorliaiiderisein von Schlairirnlöclierii. Siirriatra-N;shörner riehnieri riielir- 
riials arii ?<rg ausgcdelirite Sclil;iinniLätler, tiin eiiitb g1it.c Sclilaiiiinbedeclciitig 
auf dcr Maiit zu 1)eliiilten. Dalier 1)eschriiiikt sicli ilir Vorkoiiiiiieri auf Gt~gen- 
den rnit Iiolierri und recht rcgeliiiiißigeni Nietlersclilag. Iii den siitllicheii 'i'cbileri 
Sii~loslii~ii~~is siiitl t l io  'L'rc)ckciix<!irt~ii riiclii xcslir eiisgc!l)rligt., i r i i i  wc~iiigsteii i i i  (hn- 
Itirgsgcg<:iitlcii, i ~ i i c l  us gibt iiic,ist. gi-iiiig I+'c:iiclitigkcit., i i i i i  ciiiigr Sclilrmiriiliiclier 
in giiteni Zust,and zii lialten. Dort. wo die Trockerizeiteii länger iiiid stärker aus- 
geprägt siiid, etwa i i i  I3urriia i i i i t l  Thaililiitl, waritlertc:ii die Nnsliöriicr jc: ii;icti 
.l:~Iir(!s~cil. xwisciicii (;t:l)irgc iiii(I  l~'lacli1ir111l Iiin i i i i t l  Iicr. 

Okologie 

Viel weil3 iiiari iiiclit gerade über tliis 1,cben dear wildlct>c?ii<leri Suiii;itra- 
Nashörner. Ziirriiiidest in ziigäiiglichen Ocgeiideri war die Art schoii rar, als 
i i i i  letzte11 .Jahrhundt.rt das liiteresse ari wildleberitleii Tiereri erwachte, iiiid 
:iuUerdeiii ist gerade so eine Art selir schwer zii erforsclieri. Die Dichte so großcsr 
IJfl;iiizeiifrosser ist vnii Natur iiiis geriiig, wirlirscliciiiilicli nie iiic:lir als c!iii Tic:r 
pro 500 l i ; ~ .  die Art tlcs Gel;iii(lt:s iiiid tlic Vorsiclii. (Icr Tierc: verliiriclcrii je- 
de direkte iiiid systeiiiatische Beobachtuiig. Ileutzutage gibt es wahrsclieiiilicli 
keine Gegenden mehr, i r i  deneri Suniatrariasliömer iioch iri natürlicher Dichte 
vorkomnieri und iri denen eine ökologisclie Studie iiiöglich wäre. Das tiiriste. 
was man von1 Sur11atr:i-Nacliorii weil, beriiiit auf tler Untersucliung von Fiiß- 
spuren, Kot und anderen Indizien. Die ausführlichste Studie wurde vor1 riiir 
in den siebziger Jahren durciigeführt und war iri der Mamas Gegeiid des Gu- 
iiiirig Leiiser Nationalparks von Nordsiirrint.rs. Über L'iiiif .Jalirc \rviirden vicsle 
Inrige Reiscri i r i  das Iic-riigebiet cler Rhirios gcinacht, iiiii Spiireii oder aiiclcre 
llinweise zu finden. Dorthin hatten sicli Wilderer iioch nicht gewagt, uiid die 
Nasliornbcstiiiide wareri riocli intakt uritl i i i  iiirtiirliclier StBrke. 

Trot.zdeiii ist. es sclltst. in giii.eii Nastiorrigc!l,ieteri iiiclii, leiclil, frisclie Sl)iii.cii 
uiid andere Aiizeiclien zu firideii. Es köiiiien Tage vergehen, ohrie dass riian 
etwas Aufregenderes findet als einen alten Iiothaufen, eine alte Suhle oder 
scliwache Fufispureri. Aber wenn iiial eine seltene iiiclirtCgige Trockenheit tlie 
Spiiren eriiiilb, lcariri i i i i r i i  reiclit. Eriite klarer Spiireii liallcii. IIiii tlie eirizelrieii 
Illiiiios zu itlciitifiziercii wiirdeii C;ipsausgiisst~ der bc~.ten Spiireiiiibdrückc ge- 
iioriiinen. Mrie unsere Firigerabdrücke variiere11 Foriii uiid GröBe von Fuß iiiid 
Hiifen zwisclieii deri einzelnen Tieren. 

Es ist eiii Iaiig\~.ierigc~s Verfalireii bis niari einzelne Nashoriiabdriicke unter- 
scheiden h i i r i  iind niari muss viele Aspekte beachten. Sehr klare Abdrücke in 
scliöriem. weichem Lelini. ohne Steine, tvurzeln, Blätter oder Älinliches siiid 
sehr selten, tlic irieist.t!ii Abdrucke siiid alles aiiderr ;i.ls ~)crfelct. Maii iriiiss Uo- 
deiit,yp. Boderifeuchtigkeit. Verforrnungeri durch Felseii, Batirnwurzeln, Bliitter 
und die Bewegung des Nashoriis t~erucksic1itigen. Reirii Bergaiifgetieri werden 

die 11111~ ciiiwlirt.~ gi!tlrelil, Iwiiii I3erg;il)gelien gi:sl)rciizt. Aiicli \~ ' : r~ I i~ t . i i i i i  des 
Fußes bei jungc?ii 'I'icreii i i i i ( I  hiielcri~ii~t~ii durcli Vc:rloteiiiig tler l1iil'c! iiiiisseii 
beachtet werderi. Mei iiiaiiclieii 'Tiereii wiirderi besoiitlcrs stark<, Uriterscliiede in 
der Hufläiige festgestellt, rriöglicherweise wurde durch Anderiiiigen des Wetters 
iiiid der nodenfeiiclite das Glcichgewiclit zwisclieii Abriiitziiiig tiiid ~'ackistuni 
versctioberi. 

Weiiii genug giitcas Materiiil ztir Verfiigiiiig stellt, kann maii fiict alle gefiiride- 
i,c!ri SI)IWCII deii Iiitlivi(1iieii ziiordrii!ii. l i ~  tlc:r St~icli<h i i i i  Ciiiiiiiig Leii%:r liatteri 
wir i i l ~ ! ~  (;OO Aiisgiissc voii :\T0 vc:rscliii!tloiir~ii S~~iii.iiri g<:iii;i<:lil iiii<\ :I!) vc~rsclii~.- 
derbe N;Lsliörner, dartiriter 12 wiiiireiid der Zeit gc~horeric I<iiii)er itlc:iit,iiiziert.. 
»ie Cröke der Spiir gibt auch Hinweis iiiif das Alter der Tierc. Acht der gefuri- 
<Iciieli koii~it,c:ii wir eiii<l<iiit.ig ;ils wt!il)licli crkciiricri, t l i r  sie zcit,wc!isrb vor1 
eirielli .lllrigen t>(.gl(*itet wrircii. Diircli Aiisscliliiss l<oriiit~cii wir uiiigr.i<cblirt vier 
eindeiitig als mänrilicli erkeiiiien. 

Dit- Vt:rt.cilurig der Spiireii, zeitlich wie aucli r5iiiiilich, kaiiii ziiiri Fests~elleri 
der St,reifgebiet,sgrölie, W:~iitlcrungsiiiiistcr, Ji~iigt~icrabwaiideruiig. tliiiiligkeit 
des Salzleckenbesuches etc. genutzt werden, uiitl das kann wieder iriit Alt,er 
und G~:sclileclit des Nnshorris i r i  Verbiridurig gebr;iclit werderi. \Vactistiiriiskur- 
veii des Fußes, vor ;illern voii ciriigen Iiiiiifig riiifgcspiirteii .Iiiiigtiereii erstellt, 
kfiiiileii Xilr All,(~i.s&rl)scliätxi~ii~; aiidcror, selteiii~r gcl'iiiidtrii~~r gcriiitzt wcrcicii. 
Dtircli S~)iireriaiiirlyse kaiiii inan also eiiie bleiige über d i ~ s  Siiiiiatrir-Nrisliorii 
lernen ohne es auch nur zii stören. 

Es ist. sehr scliwcr ein Siirriat,ra-Wasliorn im Frcil;ind zu sehen, selbst die ne- 
nigeri Leute, die dort. Forschungen betriebe11 Iiaberi, können nur wcni~e Sich- 
tungeii verrtieldeii. meist nur von eirieni großen, schlammigen Tier das schnell 
im Griiiizeug verschwindet. M'ährerid nieiner Arbeit im Giiiiiing Letiser wur- 
de das <irstc R.hirio iiach zwei ,Tahrcii gc~selien uiicl insges;triit kanieii iiiir vier 
Sicliti~ri~en ziisairiiiirii. L)ict [lichte der Siin~at+r:r-Niisliörrier ist iiatürliclierweise 
schon sehr gering, der Wald ist aucli bodennah selir dicht, die Tiere Iiöreri und 
riechcri sehr gut iiritl verscliwiiicleri bei der kleiristeii Störiiiig. Selbst wenn niari 
vorsicli(.ig einer s(:Iir frisclieii Spur folgt, ist die Cli:riice eiiicr Siclitiiiig sehr ge- 
ring. hleist hat das Ithirio tli<s Eiridriiigliiigc sclioii I)eiiierkt, bevor <liest. i r i  Sicht 
sind. uiid macht sich mit einem einzigen lauten Prusten in die Gegenrichtung 
davoii. 

Mi1 iliis nuffallc~iitlst,e Mcrlciiial i i i  el(!ii gebirgigoii Naslioriigebiete:~~ ist das 
aiisgefcilte Systeiii von Wecliselii iriif tleii IIiigcilkiirinieii iiri<l entliiiig gröRe- 
rer Flrißlsufe. I<lriirrie und Wiisserliiiife siiid offeiitiar die prirktischsteii Routen 
in clieseri Gegeiideii und durcli dir liiiiilig durclikoriiniendeii Nashöriier, riian- 
cherorts aiich Elciaiiten. crit.s(.arid ein iiusgedeliii~.os Netz voii Wildwecliseln aiif 
allen wichtigen Hiigelketteii urid an größeren Fliisseri. Die LVechsel sind nieist 
leicht vcrfolgbar und erlauben es den Tieren (urid Forsclierii) größere Strecken 
ohne viel Aiifwaiitl zurückziilegen. Es war sogar iiur der Exist,eriz dieses Wech- 
seliietzwt~rkes irn C:iiriung Lciiser zu vc:rrlankcii, tltiss der Naslioriibcst.aiid so 
weiträumig iirid niit so vieleii Ergebnissen erforscht werden konnte. Ohne die 
iiidirt.kt<s Hilft. dc:r Nasliöriier wäre dit. Studie fr~st uniiiögiicli geweseii. 



Die* C\i<!chsel eiitliriil; der Fliissc! scliiieideri I~liissbiegiiiigc:n i i i  Ilücliciii (:t.liiiitlc~ 
ab, i i i  si.ibileiii C;cltiiitlc fülirciri sit! dort bc?rg:tiil'. Ani I2iiI.i griißerer Iliigt~lketten 
sind ilciirliclie I<reiizuiigspunkte. Obeii ani Ilügel sind die LVechsel offen, 40- 
100 crii breit und bei steilen Ilärigen i~erlaiifeii sie in1 Zickzack. Die Wege oberi 
auf deri Iiäinmen siiitl imrrier deutlich iii clic Erde eingesenkt, niaticliriial I.Iohl- 
wegc voii 1 r i i  odtir iiiclir, iiiirl  I)li!il~eii so sclii Ii~iige (waliisclieiiilicli .l;iliizclinte) 
iiacli t1c-r Ausroi.t.uiig d<.r 3asliiiriicr i r i  der I)c,t,reffendeii (;cgc!ritl hestc-lic!ri. 

bl~iiicliiiial folgt c b i i i  Rliiiio viiieiii \l.eclistil viele Iiiloiiieter. dariii wieclc~r nur 
für eiiic:ii kiirzeri Spriziergarig, iiiii daiiacli critlarig eiiitirii Ilügel, st!itlicki deii 
Celiiii<lc~liiiien zii folgeri - nieisi, wenn es zii Fiittcir ocli*r Siihlc- strcl,l. Vliissr 
i i r i t l  Wi~lis(:l siii(l olli-rilxir wic.litil; fiir die Oriciitic~riiiig ilcr Ni~1iiiriic.i.. Rlaii 
kaiiii i i i i  (;uiiiiiig Loiiser etw:i tlol~l)elt so vic:lr Bergauf- tvie Uergal~bcwcguii- 
geri feststellen. Für bergauf siiid die JVeciisel offenbar auch am beqriernsten, 
aber d;i rtlle Wege irgeiidwariii niif tlerii Iiniiirii oder Gil~fel zusairiiiic~i~laiifcii 
liilft. cllis clciii 1ZIii11os ;tii(:Ii. sicli zii c~rieiii,it~r(>ii. Die VerI~r(!ii~iii~gsl~~rtei~ cler ein- 
ze lne~~ Tiere zeigen, dass die nieisteri Reviere um solclie I-Iauptliäriiiiie liegen. 
sodass ein Nashorn, weiiri es nach der Futtersiiclie eineiii LVeclisel bergiiiif folgt, 
aiitoriialisch wieder iiis Zentriirii stiirics Gel>iotus geleitet wird. 

Dict griiP(.reii \Viissorlfiiifc! siiitl olA!iiI>;tr ii:lt.iii.liclic C:r<!iim:ii I'iir Nirslioriircvic!- 
re. Rliiiios~~iireri eiitli~iig eines Fliisscs fülireii ~iiiweigerlicli zuriick aiif dit! Seite, 
von der clas Tier kiiri, auch wcriri es gewölirilicli melirriials den Fluss über- 
quert hat. M'ir haberi nie eiiieri kVeclise1 gefiiriden, der vom Berg h e r a b h ,  
über eiiieii größereri Flusslauf uiitl auf der aiiclereii Seite des Tales hitiautführ- 
te. Diese C~en~ohrilicit. verhindert sicher, dass das Nasliorii sich verläuft. In1 
Gebirge gibt die Gelärideform aiis Kämiiieii lind Taerii gute Orieiitierungs- 
möglichkeiteri und die Nashörner riiacheri davon guten Gebrauch. Wie sie sich 
in1 Flaclilerid zureclitfiriden, wo kciiie klarer1 Netze von IVccliseln vorliegeri, ist. 
bisher iiiihclianiit.. 

Die großeii Weclisel (lieneii ;~iicli der Verstaridigiing zwisclicn deii Nasliöriiern 
iirid zwar (Iiircli optisclie und geriicliliche Alarkeii eiitli~rig ilirrs Verlaufs. Irii tro- 
pischer~ Regenwald ist es wahrsclieiiilich geiiaiiso schwer für eiri Nüsliorii. ein 
anderes zii treffen, wie fiir eineii N;ishorriforsclier. Da Siirriai.ra-Naqliöriier ab- 
solut eirizelgängeriscki sind und eine sehr geriiige Bestaridsdichte habeil, inuss 
für ihr Überleben eine Form der Verst,ändigurig zwischeii den Gesclileclitern 
bestehen. Sowohl iiiäririliche wie weibliche Nrwliörner setzeii hlarken, vor allem 
critlarig tlitr I~lauptwecliscl, i r i  Iai)riii voii Kri~tzsl)iireii ;irii i~otlcri, rrl~g<:l~ogciieri 
oder gc~l~rocliciieri S(:liiilSliiigeii. vorspriiliteiii Uriii und ;il~gc~t;ct,zteiii lioi. Vielc 
davon bleiben fiir larigt, Zeit sichtbar uiid der Geriich voii Urin und Iiot li"1 a t zu- 
mindest einige Tage an. Es sdieint, dass erwachsene Bullen rnehr h'larkeii setzen 
als Kühe uiid jüngere Tiere, aber irisgesamt rriarkieren alle. Die Aufgabe der 
Markeii isi, wohl sowohl Verstäridigiiiig riiit aiitltireti R.hirios, Aiikiiiitligiiiig der 
cigeneri Ckgenwart, tles C:eschleclits iirid f;0rt~)flanzungsziisti~1ides uiicl eigene 
Orientieriiiig clurch Markierung regelniäfjiger IVege. 

Naslioriisuhlen nrthirien bei regclrriäfsiger Bcriiitziing eirie cliaraki.erist.ische 
12~riii ilii. h'1;lii~hiiiiil i i i i i i i i i i  eiii Niisliorri eiii St:liliririiiil~rrcl i i i i  t!iii<:iii I ~ I I I S S I I ( C ~  

c,tlcr iii ciiier Pfiit7,e ;~i i l  clcrii Wcclisel, abt:r iiic~ist wertlcri I<lciiic iiirtiirliche 
Vc~rliefiiiigc~li aiil. $al(,clii v ( ~ ~ r i  IIiigclziigcii gciiut.'/,t., dort wo sit:li l{cg~iiwii.~~t!r 
sainlnelt. Diirch regeliiiiiBige Beiiiitziiiig wird die Grube tiefer iirid oviil, iiieist, 
etwa 2,s bis 3 ni im Diircliniesser. Das Nashorii rollt iri der Grube lieriiiii und 
löst tiiit deiii Horn Erde von deri R.äridern, um sie mit den1 Wasser ZU giitem, 
weicliclii Sclilnmni zii voriiiisclieri. kli~ricliirial siiitl nii passcriclirii St.elieii Ibis zu 
zcliii Siililc~ii iiiigelegt, iii i(1 i i r r i  Fuuß vtiii Abliiiiigc-ii grlrgeiie Sulileii köiiiicii tliicli 
tlic C;rill>tlitigkcit bis 2 in Iiolie sc~iikrc~clite M'iiiiclc aii eiiicr Scite liirbeii. Die 
Nrisliöriicr vcrbriiigeii c-iiicii betriiclitliclicii Tciil des Trrgcs iiiid der N;iclit iii 

Suhleil. hilrrllclirrial iieliiiieii sie aii jeder Siitile. ;iii der sie vorljci koiiiiiiciii. eiii 
I { ; L ~ ;  d;iiill \ \ r i c ! t l c r  waiiilc~rii viele, I<iloiiici,cr vorl)<*i aii iiielir~!rc:ri Suhleii, olirie 
sie zu I~eiiilt~c:ii. Aber iiiiiidest.c~iis riii, riicist. iiic-liiere Riitlrr pro Tag siiicl i i i i -  

liier dabei. Bei111 Suhle11 wird Sclilaiiiiii über (lic Erde uiid I'flaiizeii versl~ritzt. 
Aiidere Tiere. wie Schweiiie oder Hirsche nehmen tlie gleiche11 Siililen, aber die 
cli;~ral<rt!rist,isclic P'c~riii gclil auf dito N;rsli6rrier ziiriick. 

Eirls der wiclitigsteii Merkmale der Giiiiuiig Leiiser Naslioriigegendeii ist das 
Vorkomnieii der Salzlecken. Das siiid Quellen oder feuchte Austrittstellen im 
Boderl, dort, wo die Fliissc: eine Wasserader niit iiiineralreiclieiii Wasser (Iiirch- 
sloBcli, l i i i  <;1iiiiiiig I,ciiiser &ab t : ~  <:iiiikcs grolie i i i i t l  ein ~ ~ a ; i r  Itleiiie C:ilzl(~ckeii. 
(lie voll I~llilios gerililxt wurdeii. Noriiialciwcict. wircl tlit- Niilic- c?iiier Sirlzleckc 
clurch die großeii Wechsel verraten, die von den Iliigelii zii der Qiielle 
ini Tal führen. Nahe tler Lecke koriiiiien tief eirigegrabeiie \t7echsel aiis rilleri 
Richturigeii iiiid zeige11 clie lange, intensive Nutzurig. 

Die meisten Waldbcwohiier, auch Tiger, U2ici1, Oriiiig-Utaiis, Elcfaiiten, 
IIirsclie uiid Schw~eirie. komnien zu den Salzleckeii und trinken das riiiiieral- 
Iialtige M1asser, aber die Nashörner schaffen uiid iinterhalten die Weclisel. Die 
Leckstellen i i i i  Gunuiig Leuser wiirderi etwa alle zehn Tage von einem Nasliorn 
;itifgesiiclit. 1)as Mlassei ist reich :tri Iialziiim, Natrium iirid Siilpliat, dazii wech- 
selride I<oilzcritrat,ioii voii Magiiesiiiiii, l<aliiiiii iiiid 171iospliilt. Offenbar siiid die 
l,eckstelleil vor1 Bedeiiliirig für die I'liysiologic der Tiere, sonst. würde11 sie sich 
iiicht so viel bliihe niiichen, sie zii erreicheri, irber ob dadiircli eiri i\liiieraliiiim- 
gel iri der Nülirung aiisgcglicheri wird oder aiiclcre Bedürfiiisse ist urikl:ir. Fiir 
die NasliöriIcr dieneii die Leckstell<:ii jedenfalls auch als selir wichtige soziale 
Kontaktstellen. 

Leider wird die Gewoliriheit, regelriiäßig die selberi bVecIisel zu niitzcii. vor 
iillelil  aiif (leiii L$re\lcfi ziic Salzlecke!, tleii Rliirios oft ziirri Vc:ili~irigriis. Wil<li*rer 
I,aiien I'allgriiI)cii, ScIiIiii~;rri odtti Sl)ecrfallt:rl i i i i t l  warten gc~cliilclig Ois ciii Ni*- 
Ilorn in diese Falleii gerät. Alle paiir Wochen werderi die 1:allcii überpriift iiiid 
wenn ein Nashorn gefangen wurde, Iiolt man sich die iiiteressariten Teile wie 
Hörner, tliife. Zähne etc. 

lille Nnstiörner liabcie eine spezielle Leckslt:llc, riiclit uiil)o(liiigt die, elie arn 
rlächsteii zii ilirem St.r(iifgebiet licgl. Diese besuchen sic seclis bis sieberi Mal 
irn Jahr. Vor allem Iiülie sind ini Besuch einer bestimmten Leckstelle iiiid den 
PVegeri dortliiii sehr st.iindorttreu. Außerhalb der Fort~>flniizungszeit sind die 
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Streifgtubiete klein, 10-15 krii?. offeribar klar voiieiriaiitler getreiiiit uiicl ver- 
laufeii c?ritlarig der tlaiil~tkäriime. Spureri voii nicht iii Fortpfl;iiiziing befiiicl- 
liclieii Iiütieri sieht ni;rri sclt.eri, aiilier aii (Icr Salzlecke. Offeiil~ar bleiberi sic 
den1 ?iiil>cl der Nasliorrigesellscliaft. fern. Der Gcburteiiabs~~i~icl wildlebeiider 
Siiriinl.rii-Kashörner ist wolil etwa vier Jalire, wobei niiritlesteiis eiii Jahr zwi- 
sclieii tler Etit~vöhnuiig eiries Jungen iirid tler riiichsteii Trlichtigkeit liegt. Dies(. 
Zeit l~r;iiiclit die I i i i l i  veriiiiitlicli, iini sicli voii Scliwangerscliaft iiiid Säiigeperi- 
otle. zii t!rlioleri. Eiiie Siiiri;itrii-Naslioriikuli vt:rliilt ilir Vc~rstrck i i i  tleii Bcrgcri 
ivolil iiiir alle sechs bis sit:l~eii CVocheii ciriiiiiil. uni zu i1irc.r r~tgt!liriäfiigeii Salz- 
leckstelle zii ltorrinieii, i i t i t l  dabei beriii~zt sits jedes Mal tlciiscll~(tii Weg. An clor 
Siilzl(b(:l(t~ 1.riiilci sie cl.w:is hliiit~ralwasst~r ii i i[I  ktslirt aiif c l t* r i i  s(~l11t~ii \mVc!g ziiriiiilc. 
Sul)al(l sitn jedocli ciii .Iiiiigrs liirt, ändert sicli cliis Verliallcii vijllig. M'alirsclittiii- 
licli scliori kurz vor der Gebiirt komnit sie Iieruriter und bleibt iialie der Salzlecke 
bis die beidcri sich etwii 16 Monate spiiter treiiiieri. Kühe iiiit Iiälbern nutzen 
die S~lzleckc viel öfter iiiitl lioleri sicli etivii alle drei LVoclieri eiiit:ii .,Miiieral- 
scliuss". Dazwischeii dilrcliwaiiderri sie eiii Gebiet von ca. 10 kiii2 ziiif der Suclie 
iiacli Nirliruiig und Sulileii. 

Sol:tiigt~ rlie Käll~cr yelir klciii sind, 111i~il~eii sie. ganz diclil. Iwi t1c.11 hJiit.t.rrii 
iiiitl ilirc Icleiiieii Fußspiireii siiicl schwer zii fiiideii. Es sclieiiit, d;iss sie iiieist vor 
der Miitter laufen urid ihr(. Al~driicke ddier voii deiieii der bliit.ter überdeckt 
werdeii. Das Iialb wäclist sclir schnell, etwa 1 kg pro Tirg, und geht aiicli immer 
weiter von der Mutter weg. Wenn das Junge etwa 500 Tage alt ist, trerinen sich 
beide. Das Iialb bleibt ursprünglich in der gleichen Gegend rialie der Salzlecke, 
delilil :il~er sein Screifgebiet i i i i i  der Zeit aus. 

Ziir Zeit der Trennung ist die Spur des Jungen deutlicli kleirier als die der 
Miitter und das bleibt nocli einige Jahre so. Offenbar ist die Jugendphase sehr 
lang, wohl sechs bis sieben Jahre. In dieser Zeit verlagert uiid erweitert das 
Junge sclirittweise sein Gebiet. Vor allcni i r i i  Alter von vier bis fiinf Jahren 
streifen I-icrrinwacliscnclc selir weit iimher iiiicl  sirid oft weit. vori iliren aiigr- 
st.aiiiiiibcii Gcgeritloii zii fiiitlcri. Mijgliclit:i.wc!ise t~rlcuridcri sit* i i i  tlit-sciii Altci. 
die Gegeiitl iiiid dir Vcrt,eiliirig der Erwacliseiieii, i i r i i  sich sell~si ciiieii Platz ziir 
daucrliaften Besiedluiig zii siichen. Erwirclisciie Sumatra-Nasliörner behalten 
ihr Streifgebiet und wanderii kaum wenii sie nicht durch Störungen gezli-ungen 
werden. .4ußer für den Besuch an der Salzlecke durchstreifeii sie ihr Revier, 
suclien gute Nahriirigsgrüiitle urid Suhleii iiritl  liahen wolil wrriig ßegegnurigeii 
niit iriidereri Rliirios. Aiigesiclit.~ der Irrrigcii ,Iiigciitl~~liase köiiiitiii sie sich h i i i i i  

vor tl(!iii Aller voii sit31)t!ii I~is :iclil. .Ialireii vt~riiiclir(!ii, Bullcii ivolil iiocli spiitcr. 

Die Verteilung der ~iiäiiriliclieri Tiere urit,ersclieidet sich deiit.licli von der der 
Iiülie. Ihre Gebiete sind viel größer, bis 50 kmz . Sie überlappen eiriander be- 
trächtlich. wenn es auch sclieirit, dass die Kerngebiete getrennt sind. Bulleri 
wandern viel auf den Haiiptwechselri und fiiliren oft ausgedeliiite Trips i r i  die 
Randgebiete ihrer Gebiete diircli. Jeder Bii11t~ t~csricht seine Sirlzlecke regelmä- 
Ilig, krtiiii :rber auch an aiiderrn in seirieni Gebiet gefuriden wertlcri. 

Dit* ortsiiiisässigeii M:iiiiier, die wir regcliiiZßig spiircri koiiiil.rii, besliclitcri 
Salzlrckc.ii sc?lir häufig, oft ;illr. zwei Woclit>ii. Aiicli ari dttr S;ilzlcick~~ waiitlert 
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eiii Bulle, i i i i  C;egerisatz zur liiili, viel Iieriiiii, folgt verschiedeiieii kVccliseln die 
Hügel Iiocli iiiid koriiiiit \vietierliolt zur Leck(! ziiriick. Oft siiid seine S[)ureii 
so zalilrcicli iii alle Kiclitiirigcri, dass es fast iiiiiiiöglich ist, iliiicii zu folgeii. 
Salzlecl<cii liefern also iiictii, ii i i i .  kliiieralieii soiiclcrii siritl aucli Ijrt~iiiil~uiikte der 
RhiIiogcsellscliaft und Trcffpuiikt für die I~eitleii C;eschlecliter. Dass Märiner 
sehr oft iiiitl auch verscliiedeiie Leckeri besiiclicii und uni (liest: Iieriirii viel er- 
kunden, deutet an, dass sii. <Iiibei wohl Diiftspiireii vor1 paarurigsbcreiteii Iiiilien 
iiiifi~etiriieii köiiiieri. Viellei(:lit syiicliroriisiercii Iiiilii. sogar ihre Siilzlcckbesuche 
iiiil ihrctrii Zyklus. 

L ~ ; L  sich tlie Lecke nur lciirz l~csuclit und glei<:li i r i  ihr Gebiet, ziiriicklcrlirt trifft 
sie w~li l  I<;i i i i i i  gcrridr (!iiictii I'iiri,iit:r. dori.. I l i i  i111i-r Nasliöriicr ilirt! Sl)uren niit 
Uriii iiii t1 I<o[. iiiarkiert*ii, k i i i i i i  t*r ihrer S~IIII .  < i i ~ i i i i  voii tlcr Sirlzlt*ckr i i i  ilir 
Streifgebiet folgen. Dort fiiidct dariri wolil iincli gewisser Werl~iiiig dit. I'aariiiig 
statt. 

Die Werhiirig ist sehr gewiili.tätig und iiit~lirerc Siiriiatrri-Niisliiirrier die der- 
zeit in Geliegeii gehalteri wcrclen, wurderi iiii Iiniiipf der Gesclilecliter schwer 
verlet.zi.. I)alier sind clir Pfli:gcr sehr vorsichtig mit dem Zusariinienbriiigen und 
aucli (las ist <!in Criiiid fiir (1;~s I~isherige Srlit.it.t!rn tler Ziiclitliciiiiilii~r~ge~i. 111 
der Wil(lilis li;it dies<. Iieft.igt- \Verl>iing eiiic kliire Funktion, (1.1 dic! ii i i i i  t<;rrift 
urid Iioiiditioii des Bulleii vor der Paiiriiiig testen riiuss. Jeder Hiille, sogar 
ein Hahwiiclisiger, kariii ihre Geruchsspur aufgeiiorririien liaberi. Man h i i i  also 
erwarten, dass die Iiuh in tler Wildnis erst riial sehr aggressiv seiii wird und 
versucht. den Mann zu verjagen. Da es iii liörperbau und -griibe keine Ge- 
schlecl~t,siiiit.ersciiiede gibt., Iiat sie gutc Chaiiceii, eiiien iiarliraiigigeri ßuile~i zu 
verjagen. Wahrsclieirilicli wird das Spiel von AiigriiT und Vernicidurig fiir etliche 
Zeit, wolil sogar mehrere Tage, anhalten bis sie mit seiner Entsclilußkraft und 
Stärke zufrieden ist und die Paiirung zuläßt. 

Siirriatrii-Nashörner hahen zwei scharfe, dolcliartige Schneidezährie im Uriter- 
kiefer, niit. derieii sie tiefe Wiiricleri verursacheii köiiiien. In der1 kleiiieti Standart- 
%oogelic!geii Fiilirt so [)raktiscii itstic ~iiscii~iiiitic~i.st?iziirig zii Vcrirlziiiigen, wcii 
keiiicr iiiisweiclieii kaiiii wcriii es eii heftig wird. Diejeriigeii lrist.itiiliorien, clic 
Suniatra-Nashörner halten und sie bisher iiicist wie etwa-s dick iirid gerniitlicli 
wirkende Pferde betrachteri, achten nun auch nielir auf die biologisclien Erfor- 
dernisse. Man iiberlegt, den Tieren mehrere Hektar große Geliege zu geben, 
sodass (las Werbeverhalteii iiatürlich anfaiigeii hnri,  nachderii die Partner zu- 
sai~iiiiciigt:l~r;~~lit~ wiirtlt~ii, r i i i t l  tlie Tiere frrlls riötig eiiiaiicler i~iiswt~iclicii könneii. 
Es ist, zii Iiofkii, [lass tI:itliircli ein<! sell~si.(:rli;rlt.eiitlc Geliegcl)ci[~iil;rLioii gesciiaf- 
fen w(:r(loii kann. 

Das Muster, das eben als .,wahrscheirilicliste Situatioii" auf der Basis des 
Giiiiung-Leiiser Parks geschildert wurde, niit tiiehreren Si~lzleckeri überall, trifft 
wohl auf die nieisteri Gebirgsgegerideri riiit Si~lzleckeii zu. Es gibt. aber aiicli 
Sriiiiatra-Nashornbestiiricle i i i  Gegenden oliiie Salzleckeri, z. B. Eiidau-Rompiii 
in Malilysia. Dort niiisseri iriidere Sozialsysi.cirie ohne Salzleckeril)esiich als Iri- 
foriiiationsbörse critstaiitlcii scin. uiii trr~t:~<leiii die C;csclileclilcr zur reclit.eri 
Zeit ziisirriiiiicri zu t~riiig(!ii. 
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b1iiiei;~lwi~sscr zii ~.r . i i i lcc*ii  Iiilt wolil ~~liysiologisclic Vort,csile) i i i i< I  glri(:lii, hliiic- 
ralriitiiigel, vielleiclit ini Ritter. tiiis. ISS ist :iber ~iocli iiiclit lcliir, welche I<lc~riieiite 
hier wichtig sirid und wie die vergleictisweise geririgeii Iioiiaeiitrationeii aus den1 
Wasser dort  genügen, uin die &~lirteralbalarice aiiszugleicheii. Chernisclie Arialy- 
Sen des Miiieralgehrtlts tler wichtigeii Naliruiigspflarizeii zeigeii, dass die iiieisteii 
wicl~l~igcii I\lliiicralieii iii ;~iisreicli<!ii<ler Meiigc! vorli;iiitleii siiitl. Eiii<x ~\iisiialiiiie 
ist. Phosplior vor allciii iiii V<irgleicli zu tlt:ii Iiolien liiilziiiiri- iind Nirtriiiiii- 
spicgclii. Nzitiirlicli gibt es keiiic Eriiiilir~ingsstiii~d:irts fiir Siiiiiirtr;i-Ni~sliöriier, 
aber I)c:i Pfc*rtlen wiirdeii diese lioiizeiitratioiic:ii zu illiii~g~lerscliei~~i~~~gc~~~ fiili- 
reii. 'Irol,zdcrii, der I'liosphor ist iiiicli iiiir iii ciiicr Salzlecke iri holier liiiiizcn- 
trat.ioii zii Iiii(1en iiiitl diese Stcllcb wirr gerntlts 1ic.i tleii Rliiiic~s iiicht sclii 1~t.licbbt. 
Die N:~triiiiiikoriaci~tr:~tio~~e~i siiitl ctwii so Iiocli wie iii der Niiliruiig, iit~cr irii 
Salzr\~asser iiatürlich iri gelöster Foriri. Es riiuss also nocli riielir zur Ern:'l 'L irung 
geforsckit. werdeii, vor ;iltein iiiii eiiie passcri(lt. Eriiährurig fiir Gehcgrt,it.rc, zii 
fiii<leii. 

Freilel>eride Suriiatre-Nashörner fressen eine Vielzahl voii Pflanzen. Irii Pri- 
rxiärregeiiwald, der wenig krautartigen Unterwiichs hat, fressen sie Blätt,er von 
ScliöBliiigeii uiid kleiiicii Bäiinieii. Dicsc werclc-ii ctirifacli :rl~g(!liroclieii oder i i i i t .  

deii Ziiliiic:ii iil~gel~i~sc:ii, tlitrii i  [risst. i i i i ~ i i  Uliit(.cr iirid l<iiosl>c~ri. 111 <lic~scbii <:es- 

gciideii frissl. das Ntisliorri irieist selir spärlicli, wiriidert auf' iiiclir oder weiiiger 
gerader Liiiic durch deii Urdd und bricht die ScliöRliiige ab  aii deiieii es vorbei- 
kommt. Dann werde11 riiancliixial riur ein paar Zweige, ari anderen Bäiiiiieii die 
ganze Iirorie abgefurtert. 

Höher iri deri Bergen. in den kleinen Feuclittiilern und eiitlang der Flüsse, 
wo uielir Uiiterwuchs steht, fresseii die Rhinos Iiräuter und fleischige Straiicti- 
lilätter. Urticaceae sind dort häufig, von diesen nehmen die Nashörner Blät,t,er 
iirid weiclie Stengel, bleibe11 oft. aii eiiier Stt:lle, hin- uiid Iieräseiid. Äliiiliche 
Pflaiizeiigcuellscliaft,c!~~ iiiit Clieicliliolzbßiir~ie!~~ t:iitst,elic~i aii Bergriilsclicri iind 
uiiigestürzteii Baiiriirieseri. Aucli solctic Plätzc sirid beliebte Fiitterstellcii. Iri 
der Vcrgaiigciilieit tiat riiari bereits Iziiige Listen vor1 Nahriirigspfiaiizcri erstellt, 
walirsclieiiilicli werdeii die meiste11 Itegenwaldpfliinzen und -biiiinie irgeridwann 
iiial von eiiit:iii Suiiiritra-Nasliorii gefresseri. Vielleicht ist es sinnvoller ciiiiige 
Pflanzen zu erwährieii die nicht oder nur selir selteii gefresseii werden: Ar11 auf- 
fallendster~ ist, dass sie keine wilde11 Bananen niögeri. Für Elefaiiten ist das der 
bevorzugte Leckerbisseri, fiir den sie weite Mr;rnderungeri iinternelirneii, aber 
die Nasliiirii(:r riihrcii sie, iiicht aii. Aricli Grlisc:r iii icl  Scggeii. die eiit.l;iiig der 
I~liissliiiili~ w;iclisc:ii, wc:i.tli*ri riie gef~~cfissciii. IClciiit? sl;~riiiiil~isc~ IJ;iliiicii i i i i t l  lta- 
tari~>flnrizcii, die an riiaiiclicri Stelleii sehr liäufig sirid, werde11 selten gefresseri, 
auch Fallobst zieht Nasliörner nicht besonders an  - a d e r  Ivilden blangos, die 
iiianchmal aiis Iiothauferi des Suniatra-Nasliorris sprieiseii. 

Alles, was das Suiii;itrii-Nasticrrii [risst. liat rriiicri Iiolieii W;lsscrgcli;ilt., iiiiii- 
desteris 80%, iiiid pro Tag werden iiiindesteiis 50-60 kg gefressen. Dort wo irn 
Gunung Leuser Nashörner lebeii. ist die Ptlarizeiiri~&ruiig reiclitialtig und Fut- 
ter begrenzt wohl riictit die BestandsgröRe. Trotzdem ist. die \li?distiiriisrate 

c[er NashOr~iili~I~rurigs~~f1~~~~ac~~ wegeii dtbr scliw;iclieii Licht.vcrliiiltiiisse iiii Re- 
gellwaIil a:Iii iiieilrig. Th L s i i i i  iiielii iiIs oiii J i t i r  <t;iiie:rii bis e l i e o  ScliiiBliiigi.. <lies 
eili Nashorli friili, wieder riactiwacliseii. Nach vorliiiiligeii Berecliiiiiiigen I)riiiiclit 
ein Suniatra.Nasliorn 5-6 lia Nahrurigsgrüiide uiid etwa 50 ti;i ti'ald nur zur 
Ernährung. Die Na1irungspfl;iiizeii werden von deri sctiarhntigen Backenzäh- 
iicii irl etwa 2 ciri larige 'rc!ile zersctiiiit.t,cii Diese gleichniäRig Iziiigeri Aststiicke 

tyIiiscll lili<l iiii N;islioriikot, bleil)t-ii si(3 laiigc siciit,liar. sel1)st wen11 der I{cst 
( 1 ~ ~  Iiotliii~lfeils zii Hiiiiiiis grwordeii ist. Aiif Iio1ic:ii I$ergriiclcc!ii, wo der Al)l)aii 
Iiiiigsaliler gellt riiid es iiiir weiiigc hlistliiifer gibt, siiid Niishorrikotstellci, fiir 
(las geül~te  Auge jahrelaiig sichtbar. 

[)= tTl(siSt,(! was wir v ~ i i i  Siiiii;ltr;r-Nasliorri wisstiri st~:iiiiiiit. iiiis den SI~iir\ic:r~ 
iili Glliiiing Lviiser iili<l gibt tlie s[,c:aic,llc Silii;itioii dort. wie.cier. S ~ i a l ~ y ~ l . c ! i i i ,  
Nnlirungs\valll. Urerburig uiid Fort~>fli~iizuiig werdeii sich voii Gebiet zu Ge- 
Iiit.t wolil iiritcrsclieideii, ahhzngig vor1 deii jenfeiligen Umu.eltgegebenheiteii. 
Wir iiiüsscill Ilit!r iloc\i viclc? Wisseiisliicltcii iibcr Okologie iiiid Veriiallcii iiiid 
die. Rolle des S u r l l a t r a - N ; ~ ~ ~ o r ~ i s  in1 W;~lt~ökosysi.crri riiiieri. 111 wt!itcii C:clJie(8f!ii 
sind die ~ i i t i o s  total verschwunden uiid den wenigeii verbleiberideii Bestäiideri 
liiiift die Zeit. davon. Aiisfiilir]ictie ~ei la i ids tudie i i  sind wohl sclion nicht iiielir 
iiiiiglicli, wc:il tlic Rhiiios zii se,lt.eri geworden siiiti. 

Obwolil clw ~Silrl latrn-N;~liorii  iii grolier Gefrrlir ist, gibt. r s  iiocli I l~l~iii i i ig.  
\Irege zur Rettiing siiid iii internatiuri;ileii und iiatioiideti Aktiuns~iläneii ziirn 
Nashorllschutz vorgezeicliiiet und sowolil national wie iiiterriatiorial werden grö- 
Ircre AIistreIlgungen und größere fiii;iiizielle Mitt.et auf deii Scliiitz der asiati- 
schen Nashörrier verwciitlet.. Aber c i t i i  das Zici erkiaituri~sf~i~iiger ulld siclierer 
Wildbeställde über illr ganzes früheres Verbreitungsgebiet zu erreiciieii, 1liÜs- 
sen die Anstreriyngeri sowolil der zuständigen Behörden wie der weltweiter1 
Naturschiltzbeweyiig verstärkt. iiiid über längere Zeit hochgelidteii werden. 
sollst k ö i i r ~ ~ ~ i  ziiküiifl,iyr 13iologeri iiiir noch Iinocliei~ uiid 11iiut.e studiereii. 



Suriiiitra Nasliorn (Unceiorlitrnus surri«tren.scs) 

Gcsaiiit-Wildbestmd: 390-450 

Die i2'ilclbestiiiide in1 Einzelrieri: 

cii. 1J Vorkoriirii(~ii i i i i r i i r i i ; i l  235, iiiaxiriiiil 320 Ticbrc- 
l~;lrilrltc~l : 
C:ciiiiing 1,riiscr Nnt.ional11nr.k: YO-120 
Iierinci-Scblat Niitionalpnrk: 64-Ci 
hiikit I%iirisaii St!Ii~ti~ii N;~ti~~ii;iI~~;irk 25-(;0 

Zur Beaclitiiiig: Die Zahl der Nasliöriier iri Siiniatrii ist wegeii stärkerer Wil- 
r1ert.i stark ziiriickg~g:iiigeri. I)ics gcbscliali diircii scliiicllc Erscliließiii~~ i~ l )~e l~ . -  
geiic:r C:(:bit:le. Mögliclic!rwc~ise! gclieii 1)ro .l;ilir 10% tlcar Illiiiios verloic:iI. 

Malaysia ca. 30 Vorkonmn~eii iiiiniiiial 135, riiuimal 200 Tiere 
Daruriter: 
'I'i~iiiiiii Nt-giir~i Niii ioriall);irl< '>v-:j(; .... 
Eridau-Roiii~~iii Scliiitzge1)iet '>0-.25 
UIii Seliiiiiii bvalcl Scliutzgcliiet 10-15 
n(?illin >10 
Tlibin (Sabah) >20 
UIii Limbang >10 

Vietii;im > 
Laos 

? 
Thailniid 

10 ? Burrii;i (hlynriiriar) 
10 ? 

D~is Siiiiinl.rii-Nnsliorii i i i  Mc~i~cliciiol~lirit (Stiiiicl Miii I'J!J51 

indoriesieii 3 Stelle11 
pvestiiiniaysia 3 Stellcii 
Sabdi I Stelle 
Croßbritaiiriieii 1 Stelle 
[ISA 2 Sl.cll(.ii 
Gesi~nit 20 Tiere 

weibl. 
3 
0: 
3 
0 
2 
13 

C ~ I I I I L I I ~ ~  I,(~iiser N:iI,iorialpiirk 

FI:iclie 80110 kiri' i i i  Nordsutiiatra i i i i t  30% 'J'iefl;iii<l-I~egc~iiw;il(l (sog. Diplero- 
c(ii71 Wald), .15% Siil~iiioiit,;~riti~~~ Wirltl i i i i t l  1 :J% I\c!rgregt~iirv;ild I h r  Park IJC- 
1it~rl)ergi. z. %. scli:i~:/,.iiiigswc*isc~ $,O-I2O Ciiiiiiit.rti-Ni~sliiiriici- i i i i c l  I1:it t:iiit~ IT'rilgni- 
Iiigkcit für iniiidesteiis 400. Dort Ir,bt der größte iiiitl bestbelüiiiiite Ijc:st;rrtd. Als 
i i i  tl(.ii 80t:r .lirlirt~ii tl ic .  Wilclc!rcrp;~t,roilleri voiii bl;iiingt!irieiit e~irigestcllt wiirtlt*ii, 
I<;~iiioii c;i. 50% tl,or Nasliiii~iier riiiis 14el)c~ii. I):L.; I\c~i~iigc~lii<.t. i1t.r N;isliiiriic~i isl. 
Iieiite gut gcscliützt und es wird erwartet, dass die ljcstäiidc. wieder stcigcii. 

lic~riiici Sc:I>liii. Ni~~ic~i~iilpi~t'k 

Fläche 10000 kiii2 iii westliclieii Zetitralsiiiiiotra, iiiit 48% 'I'icflaiidregenwtil<I, 
41% Subniontanwald und nur weiiig Bergregeiiwald. Der Park könnte ca. 500 
Pi~isliöriicr tr:igeii l i i i t .  iil~cr iiiir 20-(;0 l'icrc. (inirricrliiri die zweitgrölit,e Popii- 
latioii). 1900 wurdi* der l+crst.;incl voii 250-501) Tieieii ;iiif dic* lraiiripeii jetzige11 
Ziilileri cleziriiiert. Es giljt oii eiiiigcii Stellcii Störiirig diircli Sie(lliiiigeii i i i i t l  

tleriiii!iclisi wird tlcr Park tliircli riciie Strtibrii iiiil.~*rl.oilt. 

Barisan Sclatan Nationalpark 

3 000 kni: in Sudsumatra, iiiit 70% 'L'ieflaiidregeiiwnld und 9% Subriiontaiiw,rld. 
hl;iii schätzt etwa 25-60 Tiere. aber bisiiei wil~de iilir der extrcm siidlichc Teil 
speziell nach Füiiiios abgesucht. Wenn der Park gilt geschiitzt und verwaltet 
wird, kötiiire er rriiritlesteiis 100 Tiere tragen. 17% cler Fläctiv sind leider Larid- 
wirtschaft.licli geiiiitxt iiiid ca. 10000 Meiisclien Icl)sii irii P;irlc. 

TvIi~lnyisclie Ilalbiriscl 

T ; L I I ~ ~ I I  Nc~g;rr:i N:i!,ioii:il~~:rrIc 

4 3.13 kin' ini Zeritriim der Halbiiisel, niit f.ut aiisscliließlicli tropisclieii M'S]- 
dcrri voii 4 Tyl)eii: Siefliliiddipterocarp, llügeldipterocar~), Berg-Liclienwiild 
iiiid Berg-13aumlieidenwal(l. Der Park belit.rl)ergt et w n  50 Siimalra-Nashörner. 
Zweiriid in den letzten 10 Jahren wurde der Bau eines Staudainnies vorgeschla- 
geil der ca. 10% der Parltflliclie versinken ließe. 

Eii(1iiu F{oiiipiri 

1600 kiii2 iiri Westen cler Halbiiisel riiit .  I~aiiptw;il(lgescllscliafteii Tiefliiii(l- 
tlicl,crocnrli Miscliw;rI<I riiicl Ilügclwnld, (Ierr nocli in  Paliiicii- i ~ i i c l  Ilcide~ii.l<l 
uiitersdieidbar ist. Der Park konnte 100-300 Tiere trageii, Iiat aber schätzurig- 
weise nur 10-25, iiiid ist derzeit auf zwei ausgeiviesciie Staritsreservationen aiif- 
gc~c:ili,. Dioscr ide;rl(. Platz fiir Siirii;it,ra-N;~shöriier st,<:lit i i i i l  er stnrkcrri Driiclc 
riiicli Erscliließurig und Eiit\vickluiig. 



Ulu St:Ii~iiiii 

Kccli~ aiisgc!dcliiiles Cicbiet (iibcr I IJOO kiii') iiiit sowolil gescliiit,zi.eii wir uiige- 
scliiitzteii Regeiiwälderii irii Nordwest,eii der Halbirisel. L)er geschützt,c Teil ist 
das Giiriiiiig Bintang IIijan Wildreserirat (900 km2) mit einer I\erribevÖlkeriing 
von 10-15 Sumatra-Nasliörriern und eirier Tragfähigkeit, bei critspreclieridenl 
Sc1iiit.z. voii iiiiridcst.eiis 100 Tiereii. 

lllti Lieliirii 

ii1)c.r 2 900 krii2 i r i i  riördlicti-zciiti>iloii 'Li:il ; i i i  clcr Crciize zii 'I'liirilaiitl. I 300 kiii" 
davoii. das Bel~irii \Val~lreservnt, wurttc als \Vildschut.zgebiet vorgesclilagen. 
Bis vor Iiiirzerii stand tli*. Cegciid unter Iioiitrolle der Staatssictier1ieitsorg:r- 
iic. liiir-zliclic IJiii.c~rsiicliiii~gt:~~ I)t!st.iitigc~ii oiric I)ci.rliclit.licliti Zalil voii iibcr 10 
N:rsIiöriicrii. 

S;ih.di 

?abiii Wiltlscliiit.zgebic!i. 

1200 kniViri Ostsabah. Vegetatiori ist iiberwiegerid iniriiergrüner Dipterocnrp 
Wald tler schoii einninl gefällt wurde. Es leberi dort etwas iiielir :rls 20 Siiriiatra- 
h'asliöriier, Iciiiirit.eri irber iil~er 100 dort Icl~c-ri. r)as C;rl)ic*t. st.c?lit. iiiit.er Dr~ick 
fiir I~riidwirt.scliiri(.liclie Eiitwiclcluiig. 

Dariuiii Valley Scliutzgebiei 

438 Itni', iiieist Sieflarid-Diplerocarp, mit et,was Bergrcgeiiwaltl in hölieren Ge- 
bieter~ in Südostsabali gelegen. Die Gegend eritliält einen Bestand vor1 rriehr als 
10 Tieren iind köiinte gut 50 trageii. Es wird als ükologisches Reservat in der 
VCTaIdkonzession der Sabahfoundation, einer gen~eiris~rnieii Einrichtuiig zivisctien 
Regierung iiritl Privatsektor gefiilirt.. 

Sarawak 

11111 IJinibaiig/Pitlorig Siru  

(;00-1 000 kiii' in Sarawrrk, clerzcii iiiclit. aiisgewiesc:ri, ebcr ziiiii '[eil ziir Scliiitz- 
aiiswcistiiig i ~ l ~  P~iloii Tau Nai.ioiialpark. Die Lrlu Liriibanggegcrid, iiörtllicli vori 
Piiloii Taii. entlilli. 6-15 Tiere. iirid es gil~t. derzeit eiiie Ilolzschlagkonzession. 
Diese Gegend grerizt an das grolriiumige ICayaii hlentarariggebiet (16 000 km') 
in Kalimantari, das vielleicht noch eiiiige Rhirios hat. und bei entsprecliendeiri 
Scliiitz eiricri sehr großen Bestand tragen köriiite. 

Das Java-Nashorn 
Rhznoceros sondaic.ci.s 

J);LI .Jav;r-i\T;~sllor~ I)csitzt wie d;is Liidiscliv iiiir ein 1lor.11 iiiirl ist. biliiilicli 
gc!pi~rizi!rI,, lk6itlc gt:li<irc:ii zur C:i~l.~,iiiig l ~ l ~ i i ~ o c ~ ~ r o s ,  St.iil)il(! ~I:riit~~~~irt~t~~!ii 1 ~ -  
tleclteii dic!jeiiigeii Iiörperi,eile, dir sich bei I~ortbewt~giiiig, Nieclerlcgcii, Auf'- 
stclic?n oder IIals/l<opfbewegiiiig iiictit verforriieii (Ahl). 1). Dir Platten sind 
(liircli Ilaiit.fillt.eii iiiit.cii~;iri<lcr v~:rl>iiritlcri. I r i i  IJiit,erscliie:tl ziiiii Iiidischeri Nns- 
llorll ist, (Lit! N;~ck~~~l>l:rLt,t! I)(:iiii ,J;~vir-N;i.sIit~rii vo~i  tlc!r Scti~~lt~c!r\~l>~tI.i! vlillig ge- 
t,renrit,. Die quer ütwr die Halsbasis verlauferide Hautfalte niaclit ausgiebiges 
lloclir.c!ckeii voll Ifals und liopf iiiöglicli (Al)t). 1 ) .  A~icli i i i  der 11iriit.oberflii- 
cllc iiiiicrsclic!itlcii sie11 tlir t>ci<icii Art,c:ri: 111 dcr Ol~cr;rriii/Scliiiltlc!r- ~iiid i i i  tler 
Obersc~lcriltel/ßecl~ei~-~egioii bildet die I-laut beirri Indisclieii Nasliorii zahl- 
reidie warzeiiälililiciie Höcker. Die 0l)erfliiche beim Java-Nasiiorii dagegen ist 
ciiilieitlieli iiiid weist eine Mosnikstriiktiir von fiirif- uiitl sccliseckigeii tlurch 
SIJ~LI~CII  ~o11ci11allcler g~lr(!iiiit.eii I l:riil.i~iiickctiel~ illlr. 

a) .Iirv;i-Nasliorii I,) Iiiclisclies Paiizcriiasliorn 

Abb. 1: Die I-'aiizerplat,t.eri der Nackcri-Scliiilter-Regioii 

Männliche und weibliclie Indische Nashörner besitzen ungefähr gleidi große 
Hörner. wtilirend clas Horn weibliclier Java-Nashörner nur eine liorriige 1iur)pe 
ist. Aiii i'c)rclerfiiß IJeidrr Artcii beliiidct sich eiiie Duft,driise. (lercii Sekrct i r i  
1cleirist.er Nleiig<b ati der F'iilirte Iiiilteii blt:il)l. L)cr Aldruck tI(?s IliiSs der iiiitt- 
leren Zehe ist hcirii Iiidisclieri Nasliorn viel breiter ;LIS derjenigc! der seit~liclicii 
Zehen; beiiii Java- Nashorri ist der Uritersctiied geririg (Abb. 4).  -41s Bewohner 
eines teilweise offenen Biot.ops wird das Indische Kasliorri größer und schwerer 
(bis 2 400 kg) als das Javariisclie (bis J 800 kg); trotzdem könrieii die Fußab- 
drücke der kleinercii Art breiter seiii (bis 30 cni gegeriiiber maximal 28 cm). 

Arberi wie Rotliirsch, Wildscliwein oder holfuchs koriirrieii i r i  vielcii Läii- 
dcrii vor. Man bezr*ichriet sie deshalb nicht. als z. B. ,Deutsclier Hirscli'. ,Bel- 
gisclier F'iiclis' oder ,Ost,crreich-Sclirveiri'. Es ist. ja auch irreführeiirl, eine Art 


